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Nr. 25

R e ch t s :

Ein paar Minuten vor der Abfahrt. Ueber 40
Kinder und Frauen haben im Wageninnern
Platz genommen. Hände strecken sich ein-
ander zum Abschied entgegen. Letzte Er-
mahnungen, letzte Zusprüche, letzte Grüße
werden getauscht. Im lauten Hin und Her
schwingen stumm bange Fragen um das Un-
gewisse mit.
40 /emmes er en/antr ont prz'r p/ace danr /c
camion. vivant /e départ, on rert Lativement
<7«e/g«er mains amies.

Der Abschied fällt schwer.
Wann sehen sie sich wie-
der, Mutter und Kinder?
In ein paar Wochen schon?
Oder nach Monaten erst?
Oder überhaupt nie mehr?
Es ist alles so grauenhaft ungewiß. Darum kostet solch eine Ab-
fahrt immer Tränen. Die Kinder, die freuen sich, bei ihnen ob-
siegt die Reiselust über den Trennungsschmerz. Sie winken bei
der Abfahrt durch die Wagenfenster, die zurückgebliebenen Müt-
ter aber spüren, daß sie wieder ein Stück ärmer geworden sind.

Le départ donne /te« à des scènes déc/n'rantes. Q«i pe«f prévoir
<7«and ces mères reverront /e«rs en/antrè

Die «Ayuda Suiza a los niîios de Espana»,

die Arbeitsgemeinschaft für Spanienkinder,

ist schon seit mehreren Wochen am Werk. Vier

Camions, getauft auf die Namen Pestalozzi,

Dunant, Nansen und Wilson, versehen den

Evakuierungsdienst zwischen Madrid und Valen-

cia. Zwei Wagen fahren dreimal in der Woche

in jeder Richtung und führen durchschnittlich

70 Menschen aus der gefährdeten Heimat weg.

So haben die schweizerischen Helfer bis zum

heutigen Tag über 2000 Menschen in Sicher-

heit gebracht.

Unterwegs. Die Kinder befinden
sich mitten im Abenteuer der
großen Reise. Viele von ihnen
waren vordem noch nie aus den
Mauern Madrids hinausgekom-
men und sehen jetzt zum ersten-
mal saftgrüne Felder, weidende
Kühe, Schafe und Ziegen. Das
große Abenteuer ist da. Freilich,
anfangs gab's Tränen, weil alles
so fremd und neu war. Nach
einer Stunde aber verwandeln
sich die Kleinen in «fahrende
Sänger». Spanische Weisen füllen
die Camions, bekannte révolu-
tionäre Gesänge und was den
Kindern an Liedhaftem eben

vertraut ist. Die beiden Camions
fahren eben an einer Stelle vor-
bei, die von den Schweizer
Chauffeuren die «Kleine Scheid-

egg» genannt wird. Auf dem
Dach des einen Wagens ist, den
Fliegern zur Warnung, groß das
Schweizerkreuz gemalt und redits
vom Führersitz stehen, den Fah-
rern zur Warnung, die Worte
geschrieben: «40 Kinder sind dir
anvertraut.»
5«r Li ro«te. CLa<7«e camion
pe«t tranrporter «n maximwm de
40 en/antr. 5«r /er toitr der-voi-
t«rer ront peinter de grander
croix /édéra/er <7«/ /er mettent
à /'aLri d'évent«e//er attaquer
aérienner. Devant /e cLa«//e«r
ert p/acée cette inreripfion; «T«
er rerponraL/e de 40 en/antr».

Unten:
Diese Frau wohnt mit ihren fünf Kindern in
einem vom Artilleriefeuer gefährdeten Stadt-
viertel. Die drei ältern müssen in Sicherheit
gebracht werden, nur die beiden jüngsten
dürfen bei ihr bleiben.

Cette mère de ein# en/antr, LaLitant danr
«n <7«artier /récemment LomLardé. 5er troir
ainér tiennent de r'emLargaer via Va/ence;
i/ /«i rerte /er de«x petitr.



rai ill i® E B

Meistens werden etwas über 40 Kinder in so
einem Camion mitgenommen. Sie können da
drin auf Bänken sitzen. Auch eine Bäuerin darf
heute mitfahren. Sie stammt aus der Umgebung
Toledos. Haus und Hof sind zerschossen, ihr
Mann ist im Krieg umgekommen. Mit ihren
paar Habseligkeiten kam sie schließlich nach
Madrid ins Refugio. Heute früh wurde ihr
Name abgelesen. Sie darf mitfahren, fort in die
Sicherheit. Den Gram freilich um das Verlorene
und Zerstörte kann sie nicht zurücklassen.

A/aison et />iens sont z/étrzzits. Son mari est wort
en campagne. Cette /emme, originaire der en-

f irons de 7"o/èz/e, 4 /zzi afec son en/ant. £//e a
écLozzé azz «Re/zzgio» et /'on went z/'appe/er son
now z/ans /a //rte der partants.

In Madrid. Die beiden Autos, die soeben die Strecke
Valencia—Madrid zurückgelegt haben, bringen lebens-
wichtige Dinge nach Madrid für die hungernden Kin-
der und Greise: Mehl, Reis, Kartoffeln, Orangen, Ka-
kao und auch Medikamente. Eine ausgebrannte Kirche
dient als Stapelplatz. Die Camions stehen vor der
Kirchentür und die Reis- und Mehlsäcke werden im
kühlen Kircheninnern verstaut. Die entleerten Wagen
fahren dann ins «Refugio», ein altes Kloster, werden
dort gereinigt und für den Evakuiertentransport bereit-
gemacht.

A Afzzdric/. Les z/ezzx crfwzonr #zzi fz'ennent de Fa/ence,
transportant des denrées cowestz/z/es: riz, /arine, pom-
wes de terre, cacao, oranges et des wedzczzwents, sorzt
z/écLargés. Une ég/ise désztjffectée sert de grenier. Une
/ois z/écLargés, /es camions se rendent azz «Re/zzgio», zzn

ancien c/oztre, od i/s ew/zzzr<j«ent des en/ants à destz-
nation de Fa/ence.

Nicht nur Kinder, auch Frauen und Greise warten auf den Augenblick, da
sie mit den Schweizern nach Valencia fahren können. Der älteste, der mit-
genommen wurde, war 93 Jahre, das jüngste 3 Monate alt. In der Heimat
bleiben, bei der Mutter, in der Nähe der Väter, Brüder oder Söhne, die an
der Front stehen, das möchten eigentlich alle, aber man weiß ja hier keinen
Augenblick, ob nicht der Tod vom Himmel herunterplatzt. Schon von
morgens 5 Uhr an warten im Hof des «Refugios» täglich Hunderte geduldig
auf den Abtransport, das Wenige gebündelt neben sich, das ihnen der
Bürgerkrieg übriggelassen hat. Man hat warten gelernt. Auch die Frau auf
unserm Bild setzt sich schon seit ein paar Tagen jeweils am frühen Morgen,
bevor die Wagen kommen, auf das sonnige Bänklein und hofft, daß auch
endlich i h r Name aufgerufen werde.

/Vos czzwzons ne servent poznr sezz/ement ztzz rzzpzttrzewent z/es en/ants, wzz/s

azzssi des fiez//arz/s. Le passager /e p/zzs âgé transporté par notre wz'ssz'on

acczzsait 93 ans, /e Benjamin 3 wozs. CLagzze jozzr, des cerzîzzwes de personnes
attenz/ent z/ans /zz cozzr dzz c/oztre. A/az's zzne minime proportion est appe/ée
zz partir. //s ont appris a zzttendre. Cette /ewwe espère cLaz^zze jozzr, dès ein#
Lezzres dzz wzztin, gzze son now /igzzrera szzr /zz /zste des pzzrtzznts.

Begegnung auf der 400 km langen Straße zwischen Madrid und Va-
lencia. Links einer der mit Lebensmitteln gefüllten Wagen au:
Valencia, rechts einer der von Kindern besetzten Wagen aus Madrid
Die Kollegen halten an, tauschen ein paar kameradschaftliche Worte
aus. Es tut gut, mitten im fremden Land ein bißchen reden zu kön-
nen wie einem der Schnabel gewachsen ist, nämlich «Schwyzertütsch»

Rezzcorctre de z/ezzx de nos czzwions szzr /zz granz/'rozzte. Uzzn wont«
uers Afaz/riz/, c/zzzrge de cowesti/>/es, /'zzzztre éfaczze des en/zznts fer.
Fa/ence. On s'arrête zzn znstzznt et /'on /»zzfzzrde... en szzisse zz//ewzznd

/n'en entendzz.

Rodolfo Olgiati, ein Schweizer, Sekretär des Internationalen Zivil-
dienstes. Er leitet den gesamten schweizerischen Evakuiertentrans-
port zwischen Madrid und Valencia und leistet in dieser Eigenschaft
zusammen mit Zwei weitern Landsleuten eine ungewöhnliche Ver-
waltungsarbeit. Das Bild zeigt ihn unterwegs zwischen Madrid und
Valencia im Gespräch mit den Chauffeuren Ketterer (rechts mit
Brille) und Risi.

Aoz/o//o O/gz'zztz, zzn Szzisse, secrétaire dzz Serfice eifi/ znternzzt/orzzz/,

çzzz s'occzzpe afec zzn zwwense défozzewent de /'éfzzczzzzt/on des en-
/ants de A/az/riz/, en conferszzt/on zZfec /es c/zazzj/ezzrs Ketterer (a
z/roitej et Aisi (de dosj.

Die Fahrer wissen, wann den Kindern das Fahren unbehaglich wird,
wann sie etwas Bewegung und frische Luft brauchen und richten sich
darnach. Nach der ersten Fahrtstunde wird abseits der Straße im
Grünen gerastet, nach weitern anderthalb Stunden wiederum, und
Mittags um 1 Uhr nimmt man in der Nähe eines Brunnens das Mit-
tagsmahl ein. Jedes der Kinder erhält eine Tasse Ovomaltine, ein
Schinkenbrötchen und Früchte. Was ist das doch für eine sonderbare
«Schulreise»! Und all das noch nie Geschaute: die Weite der Land-
schaft, die Aecker und Felder!

// /zz/t c/?azzz/ et /es gosses sont serrés z/zzns /es camions. Azzssi procède-
t-on tozztes /es Lezzres et z/emie zz zzn arrêt. Vers zzne Lezzre z/e /'zzprès-
miz/i, /a foz'tzzre /ait La/te près d'zzne /ontzzzne et zzn

pi^zze-ni^zze s'organise. CLa^zze en/zznt reçoit zzne

tasse d'ofonzzz/tine, zzn sanz/wicL et zzn /rzzit.

gefährdeten eimat
L'«A}Wzt Szzzzzt a /os mtnos de £s-

Rzmzt.». «Le Secozzrs S zzz'sse ztzzx en/zmts

d'L^p»ztgne» est zt /'œzztzre depzzis p/zzsiezzrs

semaines. Qzzzttre cztmions ^tzt portent /es

noms respectt/s de: Pestzt/o2zi, Dzznant,

Nztnsen et TFt/son circzz/ent entre ALtdrtd
et Fzt/ence. Tztnz/zs gzze /es zzns montent

wrs A/ztz/riz/ transportant des denrées

comestz/>/es, te//es g/ze riz, /ztrine, pom-
mes de terre, cztczto, /rzzzts, etc., /es ztzztres

redescendent izers Fzt/ence, rztpzttriztnt
fiei/Zztrds et en/ztnîs. /zzs^zz'ici, grdce d

notre mission, p/zzs de 2000 personnes
sont en séczzrité. '

In Chiva, 30 Kilo-
meter vor Valencia,
leben bereits 300 eva-
kuierte Kinder und
alle 3Ö0 sind einer
einzigen Lehrerin
unterstellt. Zuweilen
warten sie abends auf
das Eintreffen der
Camiöns aus Madrid,
um ihren kleinen Lei-
densgefährten rasch
die Hand drücken
zu können. Vielleicht
sieht man ein bekann-
tes Gesicht, und wenn
auch nicht, es ist im-
mer ein Stück Hei-
mat, das da vorbei-
fährt.

A CLifa (30 £i/o-
mètres de Vzz/enceJ,
300 ew/zmts ont
trozzfé zzn <z/>rz. CAzi-
gzze so/r, z/s fzennent
assister azz passage
des camions et ser-
rent /»dtifement /a
main de /ezzrs com-
pagnons d'in/ortzzne.

Im Umkreis von Valen-
cia, mitten in riesigen
Orangenhainen, stehen
die Villen (die Torres)
der einstigen Groß-
grundbesitzer, die selbst
entweder in Madrid
oder im Ausland wohn-
ten und ihre Lände-
reien durch Verwalter
bebauen ließen. Beim
Ausbruch der Révolu-
tion änderte sich die
Lage, die Großgrund-
besitzer sitzen heute in
Burgos, in ihren Villen
aber wohnen die Kin-
der, die man aus ihren
zerstörten Heimstätten
in Madrid, Toledo oder
anderswoher geholt und

Die Lehrerin von Chi-
va, die «schönste Frau»,
die unser Reporter auf
seiner Reise sah. Sie

stammt aus Madrid und
unterrichtet heute 300
Kinder. Ob sie auch
einmal in die Schweiz
kommen werde Am
liebsten schon morgen,
wenn die Schweiz nur
nicht so fürchterlich
weit weg wäre

La maztre.z.fe z/e /'éco/e
z/e C/zz'fa (/a p/zzs Z>e//e

/emme gzze notre co/-
/a/»oratezzr z/z'f afozr
rencontrée z/ans son
fojyage) enseigne sezz/e

300 en/ants.

hieher in Sicherheit ge-
bracht hat. Bild: Ein
schloßähnlicher «Torre»,
20 Kilometer von Va-
lencia entfernt.

Une «Torre» szse azz

mz'/zezz z/es orangers
z/azzs /es enf/rons z/e

Fa/ence. Les «Torres»
sont /es fz//as z/es

granz/s propriétaires
/onciers, expropriés
par /a gzzerre eifi/e, et
ozz sont présentement
/ogés /es en/anfs éfa-
czzés z/e A/az/riz/.

Auf dem Tennisplatz turnen heute unter Anleitung
eines Lehrers oder einer Lehrerin evakuierte Stadt-
kinder und machen Atemübungen.

Sozzs /a z/irection z/'zzn maztre ozz z/'zzne maztresse,
/es en/ants e//ectzzent z/es exercices respiratoires
szzr /e tennis z/e /a fi//a.

In die Villengärten werden Tische und Stühle gestellt, und
hier im Freien erhalten die Kleinen ihren Schulunterricht.

Dans /e jarz/z'n sont insîa//ées cLaises et tzzL/es. Les gosses
szzifent /es /eçons en p/ein air.
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